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Illustration zwei Stücke gewählt, eine Marionette von den Ibibio, Nigeria (Abb. 32)
und einen Häuptlingsstuhl der Luba (Abb. 33; vgl. aber auch Abb. 20 und 23).

Der rüsselartige Nabelbruch, den die Marionette aufweist, ist fraglos der Natur
abgeschaut. Das Marionettenspiel hat bei den Ibibio nach Talbot (1923, S. 76 ff.) vor
wiegend unterhaltende Bedeutung, möglicherweise aber auch einen magischen Hinter
grund. Das berühmteste Marionettenspiel wird Akan genannt. Die von Talbot aufge
zählten Charaktere sind dem Alltagsleben entnommen: Großvater, Großmutter, Vater,
Mutter, Söhne nebst Frauen, Töchter nebst Ehemännern. Leider ist nicht ersichtlich, ob
die Nabelbruchdarstellung einem bestimmten Charakter zuzuordnen ist. Talbot bildet
(a. a. O. gegenüber S. 76) ebenfalls eine Figur ab, die eine Nabelhernie aufweist.

Anatomisch gesehen ist der
Nabelring die Bruchpforte der
Nabelhernie, der von ringförmig
angeordneten Faserzügen der
Bauchmuskelfascien gebildet
wird. In der Foetalzeit gestattet
er den Durchtritt der Nabel

schnurgefäße, nach der Geburt
wird er durch allmählich sich

festigendes Narbengewebe aus
gefüllt und verschlossen. Wird
der Vernarbungsprozeß durch
Infektionen bei der Nabelwund
heilung oder durch starke Be
anspruchung der Bauchpresse

Abb. 33. Häuptlingsstuhl, Luba, Urua, Kongo-
Kinshasa. Slg. Bethe, 1902. Kat.-Nr. 21 691.
Dunkelbraun bis schwarz patiniertes Holz.

59 cm hoch.

Die weibliche Figur, die die Sitzfläche des Häuptlingsstuhles der Luba trägt (Abb.
33), kann mit ihren runden, fleischigen Formen und betonten anatomischen Einzel
heiten als typisches Beispiel der
Luba-Plastik gewertet werden.
F. Herrmann (1969, S. 85) hebt
 zwar hervor, daß bei den mei
sten Luba-Plastiken Bauch und

Nabel stark hervortreten, im
vorliegenden Fall handelt es sich
aber mit Sicherheit um die Dar

stellung eines breitbasischen Na
belbruchs. Der stark hervortre
tende Nabel wird durch die dar
gestellten Ziernarben des Bau
ches noch besonders betont. Die
Gestaltung der Arme und Beine
ist ein ausgezeichnetes Beispiel
für funktional bedingte Propor
tionierung.


